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Unsere Lehrerin erzähll das Märchen vom Schneewiiichen. Sie ist bei der Stelle
angelangt, wo die Zwerglein nach Hause kommen und Schneewittchen vorfinden.
«Was meined ihr, was do Zwergli gseit händ?» Einige Zeit Stillschweigen. «Du,
Peter? Was heltisch du gseit? » « Ich hett gseit, 's isch rächt, dass cho bisch, chasch
grad 's Gschier abwäsche. » P. K. in St. P.

Die kleine Julie hat gehört, man müsse sich vor unreifen Zwetschgen in acht
nehmen. Während sie vor dem Hause spielt, kommt ein Bauerngefährt mit Körben
voll Zwetschgen angefahren. Julie läuft ins Haus: «Du, Muetter, dunde stoht en
unryffi Zwätschgefrau! » R. M.

Eines Morgens begegnete mir ein zirka fünfjähriger Knabe mit umgehängter
Znünitasche. Der kleine Knirps war wahrscheinlich zu spät aufgestanden; denn er
war nicht gekämmt, hatte seine Hosen nicht zugeknöpft und hatte es sehr pressant.
Ich stellte den Knirps und sagte zu ihm u.a.: « Du muesch dänn dyni Hosechnöpf
na zuetuel » worauf er mir erwiderte: « I gah ja erseht i Gvälterlischuel! » und davon-
sprang. C. M. in Z.

Die Deutschschweizerfamilie ist ins Welschland verzogen und verbringt die
erste Nacht im Hotel. Beim Morgenessen staunt der kleine Richard mit grossen Augen
seine französisch sprechenden Tischgenossen an. Er schluckt und platzt dann heraus:
« Du, Mamme, ich chann immer na Schwyzertütsch. » C. M. in Z.

Mami bereitet eine Creme zu und gibt eben etwas Rum bei. Mareili will auch
davon haben und beharrt mit Ausdauer auf ihrem Verlangen. Mami macht Kurz-
schluss: «Rum ist Schnaps, und wer Schnaps trinkt, den holt die Polizei!» Darauf
die Kleine: « So, warum hat sie denn den Grossvater noch nicht geholt? » F. G., K.

Der kleine vierjährige Gilbert ist krank, und man ruft den Arzt. Der kommt, untersucht

und sagt zu dem kleinen Patienten: « Streck emal dyni Zunge use! t Der Junge
zeigte nur die Zungenspitze. «Meh, meh», sagte der Doktor, «Zunge ganz usestrecke!»
Da schüttelte der Kleine müde das Köpfchen, die Tränen traten ihm in die Augen,
und er flüsterte leise: «Das chann i nid, Unggle Dokter, sie isch ja agwachse!»

W. K. in G.

Die Lehrerin schildert den Erstklässlern das Wunder von der « Auferweckung des

Jünglings zu Nairn ». Zum Schlüsse wendet sich das Fräulein an das aufmerksam
zuhörende Töchterchen eines Arztes und meint: « Gell, das cha dyn Vatter nöd! » Darauf
die Kleine ebenso prompt wie stolz : « Nei, aber er cha mache, dass d'Lüt chönnd
sterbe!» A. H. in S.

Anneli fragt die Mama, was sie jetzt den Besuchen geben könne, wenn man
keinen Kaffee mehr habe. Mama meint: « Denn mach i ne hall Tee, solang i ha. » -
« Jo gäll, Wermuettee, denn chömed s' scho nüme! » Fr. Z. in St. G.
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